
Sechs Künstlerinnen und 
Künstler stellen aktuell in 
der Galerie Reinart aus. 
Der Schwerpunkt liegt 
auf Zeichnung und Malerei.
Neuhausen am Rheinfall Der Tropfen, 
der sich an der Infusionsnadel bildet, 
leuchtet im Gegenlicht kurz auf. Dann 
löst er sich von der hauchdünnen Nadel 
und fällt auf eine Herdplatte, wo er mit 
einem Zischen in ein Mehrfaches an 
Tröpfchen zerfällt, die sogleich ver-
schwinden, während sich in einer träg-
ruhigen Regelmässigkeit ein neuer 
Tropfen an der Nadel bildet.

«drop_1» begrüsst den Besucher 
eingangs der Galerie Reinart in Neu-
hausen am Rheinfall, die am vergange-
nen Sonntag zur Vernissage lud. Vier 
Künstlerinnen und Künstler und ein 
Duo stellen bis am 6. Oktober ihre 
Werke aus. Es ist die bisher dritte 
Kunstausstellung am neuen Standort 
der Galerie, deren Lokalität sich nun 
an der Laufengasse 17 befindet, mit 
Blick auf Rhein und Fall.

Ebendiesen Standort macht sich 
etwa Andreas Lüthi zunutze, dessen 
Aquarellserie «Meeting» in ihren run-
den, repetitiven Mustern mit dem vom 
Innenraum her sichtbaren Wasserrad 
harmonieren. Auch die Werke von Last, 
bestehend aus Nico Lazúla und Ruedi 
Staub, spielen mit der Thematik des 
Flusses: Das Duo, von dem auch das ein-
gangs erwähnte Tropfenwerk stammt, 
hat für die Ausstellung in Neuhausen 
einen ausgedienten Weidling auseinan-
dergenommen und die einzelnen 
Bestandteile zu Klangkörpern, einer 
Audioarbeit, Bildern und Holzinstalla-
tionen verarbeitet.

Bemerkenswert auch die einzelnen 
Bestandteile der Bilder von Martina 
Schnyder: Auf vergilbtem Papier, zwi-
schen Falten und augenscheinlichen 
Fettflecken, schafft die Künstlerin fragile 
Figuren, so etwa «Désirée», deren Na-
cken für die Betrachtenden sichtbar ist, 
von wo aus sich ein ausgiebiger Scheitel 
nahezu bildfüllend, in klar definierten 
Linien, zum unteren rechten Rand zieht.

«Nachdem die letzte Ausstellung 
sehr installativ war, liegt der Schwer-
punkt dieses Mal auf Zeichnung und 
Malerei», so Galerist Tom Schneider zur 

Auswahl der Künstlerinnen und Künst-
ler. Drei davon haben bereits früher in 
der Galerie ausgestellt. Mit Andreas 
Lüthi und Martin Vollmer seien zudem 
bewusst zwei Künstler aus der Region 
Schaffhausen ausgewählt worden. Voll-
mers kontrastreiche Werke mit Tusche 
auf Papier gewinnen an Wirkung durch 
rahmenden Weissraum; «Erdähnliche 
Planeten» hingegen durch eine liegende 
Platzierung, die den Betrachtenden eine 
dreidimensionale Ansicht ermöglicht.

Klassisch zweidimensional dafür 
die Bleistiftzeichnungen der fünften 

Künstlerin, Vera Malamud. Sie er-
schafft in ihren Werken detailverliebte 
Fantastereien, gestaltet Oberflächen 
und Texturen, die sich, so etwa in 
«Strandgut», zwischen kraftvoll und 
fein aufgetragenen Linien im Blatt ver-
lieren. Während das eineinhalb Meter 
breite Bild «Himbeeren und Kaviar» 
zum genauen Hinsehen lädt, lud pas-
send dazu das Tubaspiel bei Sekt und 
Kuchen an der Vernissage zum ge-
nauen Hinhören. Die aktuelle Ausstel-
lung in der Galerie Reinart versteht 
sich in Zwischentönen. (aro)

Sache ... Sächeli Von rhetorischen Höhenflügen, unheiligen Allianzen, hautfarbenen Joggern und zweierlei Tropfen
E Bei der epischen Diskussion 
um das neue Tourismusgesetz 
(siehe SN von gestern) setzten 
einige Kantonsratsmitglieder zu 
rhetorischen Höhenflügen an. 
So meinte etwa Urs Capaul (ÖBS, 
Schaffhausen) zu den deut-
schen Einkaufstouristen: «Wir 
haben es hier mit einer Spa-
ghetti-und Schoggi-Schickeria 
zu tun.» Und Franz Marty (CVP, 
Stein am Rhein) erläuterte, wie 
das mit den schweizerischen 
Tourismusbroschüren geht: 
«Wenn man in diese Broschü-
ren kommen will, muss man zu-
erst Geld schicken – so funktio-
niert das.» Und schliesslich er-
klärte Christian Heydecker (FDP, 
Schaffhausen) dem Parlament 
das Wesen der Werbung: «Bei 
jedem Franken, den Sie in die 
Werbung stecken, sind 50 Rap-
pen aus dem Fenster geworfen. 

Sie wissen nur nicht, aus wel-
chem.» (ek)

E Apropos Tourismusdebatte: Als 
es ans Abstimmen ging, machte 
der Ausdruck «unheilige Allian­
zen» die Runde durch den Sit-
zungssaal in der Rathauslaube. 
In der Regel versteht man dar-
unter ein Zusammengehen von 
SP und SVP, die aus unterschied-
lichen Gründen eine Vorlage zu 
Fall bringen. Am Montag gab es 
eine Unterabteilung der «unheili-
gen Allianz» zu bewundern. Der 
Antrag von Susi Stühlinger (AL, 
Schaffhausen) auf Nichteintre-
ten wurde nicht nur von der AL, 
sondern auch vom Jungfreisinn 
und von der Jungen SVP unter-
stützt. Die Allianz der Jungen 
vermochte sich allerdings bei 
dieser Abstimmung nicht gegen 
die «Alten» durchzusetzen. (ek)

E Zuerst dachte der passionierte 
Jogger, der beleibtere Herr, der 
vor ihm auf dem Randenweg 
trabte, habe hautfarbene Sportho-
sen an. Aber das war ein Irrtum, 
wie beim Näherkommen klar 
wurde: Der Unbekannte hatte 
hautfarbene Haut an, und das von 
Kopf bis Fuss, und zwar aus-
schliesslich. Der textilbefreite 
Sportsfreund erschrak beim 
Überholen etwas und ward seit-
her nicht mehr gesehen, wie der 
passionierte Jogger der SN er-
zählte. Auch bei der Schaffhau-
ser Polizei wurden bisher keine 
nackten Tatsachen zur Anzeige ge­
bracht, und auch der Jogger will 
keine Anzeige erstatten, «so-
lange ich mir das nicht auch 
noch von vorn anschauen muss», 
schränkt er ein. Also, Nacktjog-
ger auf dem Randen, halte Dich 
besser bedeckt. (rob)  

E Stunden nach dem Unfall auf 
der A4 zogen während der Ber­
gungsarbeiten des umgekippten 
Lastwagens düstere Wolken auf. 
Polizeisprecher Stefan Oberlin 
sagte mit einem fragenden Blick 
zum Himmel: «Hoffentlich be-
ginnt es jetzt nicht zu regnen!» 
Als erster Gedanke fällt einem 
da während des allgemeinen 
Räumungschaos die dumme Frage 
ein: «Meinen Sie denn, dass der 
Regen die Aufräumarbeiten er-
schwert?» Worauf Oberlin (nach 
dem Interview-Marathon) lako-
nisch erwiderte: «Nein. Wir wer-
den nass.» (M. G.)

E Einen langen Bericht über 
den Rhein in der Schweiz, von 
der Quelle bis nach Basel, hat 
der Journalist Simon Bradley 
für swissinfo.ch geschrieben – die 
mehrsprachige Ausland-Inter-

netplattform der SRG. Dabei 
steht der Einfluss der Strompro­
duktion auf die Ökologie im Mit-
telpunkt. Neben vielen inter
essanten Informationen enthält 
die englische Originalversion des 
Texts auch zwei kleine regionale 
Schönheitsfehler: In Stein am 
Rhein springen Jugendliche von 
der «main bridge», also  
der Hauptbrücke – als ob es dort 
weitere Rheinbrücken  
zur Auswahl gäbe. Und Diessen-
hofen wird «picturesque  
village» genannt, also pittores-
kes Dorf – obwohl die Grafen 
von Kyburg Diessenhofen schon 
1178 die Stadtrechte  
verliehen haben. (dj.)

E Bei der Generalversammlung 
der Internationalen Bach­
gesellschaft Schaffhausen (IBG) 
gab es zweierlei Tropfen zu 

schlucken. Wermutstropfen, 
dass von den sechs interessan-
ten neuen Vorstandsmitgliedern 
nur gerade zwei charmante Damen 
den Weg an die Versammlung 
gefunden haben (Annedore  
Neufeld und Monique Eichholzer-
Zimmermann). Aber wie sich zei-
gen sollte: Les absents ont tou-
jours tort! Als IBG-Co-Präsiden-
ten Christoph G. Froehlich und And­
reas Bohrer nach der Versamm-
lung zum Apéro auf die Terrasse 
des Schlosses Charlottenfels mit 
der wunderbaren Aussicht auf 
Stadt, Rhein und den Munot ba-
ten, war das schnell vergessen. 
Den anderen Tropfen, einen 
sehr bekömmlichen Riesling-
Sylvaner, spendierte namens der 
Gemeinde Neuhausen am Rhein-
fall übrigens der sehr anwe-
sende Gemeindepräsident  
Stephan Rawyler. (lbb)

Cornelia Wolf, Geschäftsführerin des Vebikus, begutachtet das Kunstwerk «drop_1» in der Galerie Reinart.� Bild Simon Brühlmann
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Besorgnis wegen 
Steuerabkommen
Die Schweiz und Frankreich haben im 
Juli ein Abkommen zu den Erbschafts-
steuern unterzeichnet. Das hat Kan-
tonsrätin Jeanette Storrer (FDP, 
Schaffhausen) dazu veranlasst, eine 
Kleine Anfrage einzureichen. Frank-
reich wolle sich mit dem Abkommen 
von in der Schweiz wohnhaft gewese-
nen Staatsbürgern die französische 
Erbschaftssteuer sichern, schreibt 
Storrer in ihrem Vorstoss. Das Abkom-
men betreffe eine grosse Zahl französi-
scher Staatsbürgerinnen und -bürger 
mit Wohnsitz in der Schweiz, aber auch 
einen grossen Teil der in Frankreich 
wohnhaften Schweizerinnen und 
Schweizer. In diesem Zusammenhang 
möchte Storrer von der Regierung wis-
sen, welche Auswirkungen allfällige 
ähnliche Abkommen mit anderen Staa-
ten direkt und indirekt auf den Kanton 
Schaffhausen haben. Konkret fragt sie 
unter anderem Folgendes: Wie viele 
Bewohnerinnen und Bewohner wären 
schätzungsweise im Kanton Schaffhau-
sen vom Erbschaftsabkommen mit 
Frankreich betroffen, und welche Fol-
gen hätte das für den Kanton? Wie 
würden sich allfällige weitere entspre-
chende Abkommen mit anderen Staa-
ten, insbesondere mit Deutschland, auf 
den Kanton auswirken? Wie stellt sich 
die Regierung zum Abkommen mit 
Frankreich, und wie gedenkt sie, ihren 
Einfluss geltend zu machen? (ek)

EKS senkt Strompreise

40 Franken  
tiefere Kosten  
pro Haushalt
Schaffhausen Die Elektrizitätswerk 
des Kantons Schaffhausen AG (EKS 
AG) senkt die Strompreise für 2014 in 
ihrem Schweizer Versorgungsgebiet 
um durchschnittlich 11 Prozent. Aus-
schlaggebend für diese Entwicklung 
sind die tieferen Beschaffungspreise, 
die die EKS AG an ihre Kundinnen und 
Kunden weitergibt, schreibt das Unter-
nehmen in einer Mitteilung. 

Höhere Abgaben
Allerdings wird ein Teil dieser Re-

duktion von den steigenden Abgaben 
für die kostendeckende Einspeisever-
gütung (KEV) und der Systemdienst-
leistungen (SDL) wieder wettgemacht. 
Die KEV steigt auf 0.6 Rp./kWh (Vor-
jahr 0.45 Rp./kWh) und die SDL auf 0.64 
Rp./kWh. (Vorjahr 0.31 Rp./kWh). Für 
einen durchschnittlichen Haushalt mit 
einem Jahresverbrauch von 3500 kWh 
bedeutet dies eine Ersparnis von rund 
40 Franken pro Jahr. Wie die Firma 
weiter schreibt, unterstützt das Elekt-
rizitätswerk die Energiestrategie des 
Kantons und liefert ihren Kundinnen 
und Kunden einen Standardstrommix 
von 100 Prozent Naturstrom aus zertifi-
zierter Schweizer Wasserkraft. (r.)

Der kürzlich im Alter von 88 Jahren 
verstorbene ehemalige Basler Müns-
terpfarrer Werner Reiser hat auch in 
Schaffhausen wertvolle Spuren hinter-
lassen. Nach dem Pfarramt in Reinach 
im Kanton Aargau und dem Studen-
tenpfarramt in Basel war Werner Rei-
ser von 1965 bis 1970 Pfarrer auf der 
Steig. Ein feinfühliger, fantasievoller 
Gemeindepfarrer, dessen packende 
Auslegungen biblischer Texte nach-
haltig wirkten. Viele damalige Absol-
venten des Oberseminars (heute 
PHSH) und der Kantonsschule erin-
nern sich an die spannenden Lektio-
nen in Religion oder Religionspädago-
gik. Reiser liess sich nicht in eine der 
damaligen theologischen «Richtun-
gen» einordnen, weder zu den Ortho-
doxen noch zu den Liberalen. Er stand 
weder rechts noch links, sondern er 

ging vorwärts, und dies unter Benut-
zung der ganzen «Strasse».

Der spätere Basler Münsterpfarrer 
war dann einige Jahre lang als Spre-
cher des «Wort zum Sonntag» auch an 
unsern Schaffhauser Bildschirmen wie-
der präsent. Als Verfasser von unge-
zählten Artikeln «aus der Werkstatt der 
Evangelisten», von prägnanten Apho-
rismen im «Nebelspalter» und vor allem 
durch seine meisterhaften 
Legendenpredigten ist er weitherum 
auch Leserinnen und Lesern bekannt 
geworden. «Der verhaftete Friedens
engel», «Vom Hirten, der sauber machen 
wollte», aber auch die seelsorglichen 
Predigten «Eine Frau wie Ruth» gaben 
vielen wertvolle Impulse für ihr Leben 
und ihren Glauben. Für die Schaffhau-
ser Kirche war zum Beispiel ein sponta-
nes, ganz kurzes Wort Reisers auf Jahr-

zehnte hinaus von nachhaltiger Wir-
kung: 1970, als die Jugendlichen erst 
nach der Konfirmation zum Abendmahl 

zugelassen waren, hat Reiser den jun-
gen Kirchenratssekretär, der dies aus 
theologischen und pädagogischen 
Gründen ändern wollte, mit dem präg-
nanten Impuls bestärkt: «Im Neuen Tes-
tament gibt es keine Altersgrenze.» Die 
Gastfreundschaft gegenüber Jugendli-
chen und seit 1980 auch gegenüber Kin-
dern hat die Abendmahlsfeiern offener 
und festlicher gemacht. Eine der wich-
tigsten Neuerungen in der reformierten 
Kirche des ganzen 20. Jahrhunderts. 
Reiser war von 1970 bis 1990 einer der 
beiden Basler Münsterpfarrer und 1978 
bis 1986 Dozent für Predigtlehre an der 
theologischen Fakultät, die ihm 1984 die 
Ehrendoktorwürde verlieh. Nach 
23  Jahre langem tätigem «Ruhestand» 
ist er am vergangenen 6. August ent-
schlafen.

Christoph Buff, Stein am Rhein

Nachruf Werner Reiser

In Schaffhausen wertvolle Spuren hinterlassen
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